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Im Folgenden wird das Thema der Integration vor 
dem Hintergrund der Ergebnisse eines Forschungs-
projektes der Universität Luxemburg reflektiert.1 
Inhalt des Projektes ist die Analyse der Lebens- 
und Freizeitsituation der 12- bis 25-jährigen 
Jugendlichen innerhalb der Südregion.2 Den Kern 
der Untersuchung bildet eine repräsentative Tele-
fonumfrage mit 1 250 Jugendlichen. Ergänzend 
dazu wurden Gruppendiskussionen mit informel-
len Jugendcliquen sowie Experteninterviews mit 
Jugendarbeitern und -politikern durchgeführt, mit 
dem Ziel, spezifische Sichtweisen und Begrün-
dungszusammenhänge zu relevanten Themen 
zu erhalten. Neben diesen, speziell für die Studie 
erhobenen Daten, wurden weitere Sekundärdaten 
zu einer Sozialraumanalyse zusammengestellt, 
um die lokalen sozialräumlichen Kontexte, die für 
das Aufwachsen der Jugendlichen von Bedeutung 
sein können, mit in die Analyse einzubeziehen. 
Dieser multimethodische Ansatz der Datensamm-
lung ermöglicht es, den Forschungsgegenstand 
„Jugend“ aus unterschiedlichen Perspektiven zu 

beleuchten und damit zu differenzierten Erkennt-
nissen zu gelangen. Ein Großteil der nachfolgen-
den Ausführungen stützt sich auf die im Rahmen 
der Projektstudie gesammelten Daten.3

Der Luxemburger Süden als 
Einwandererregion
Die Südregion ist durch ihre besondere historische 
und wirtschaftliche Entwicklung gekennzeichnet 
und unterscheidet sich diesbezüglich von anderen 
Regionen Luxemburgs. Im Zuge der Industria-
lisierung Mitte des 19. Jahrhunderts waren es, 
neben Zuwanderern aus den benachbarten Län-
dern, vor allem italienische Gastarbeiter, die in 
die Südregion einwanderten. Mit einer zweiten 
Einwanderungswelle ab Mitte der 1970er Jahre 
kamen viele portugiesische Arbeitsemigranten in 
die Region. Sie fanden vor allem im Baugewerbe 
und in der Gastronomie Beschäftigung.4 Die jüng-
ste Einwanderergruppe bilden Menschen aus den 
ehemaligen jugoslawischen Ländern, die in den 
1990er Jahren ihr Heimatland vor allem wegen 
der dort herrschenden Bürgerkriege verließen.

Diese Migrationswellen finden ihren Niederschlag 
auch in der Nationalitätenstruktur der heutigen 
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jungen Generation. In der Südregion haben gegen-
wärtig 42,5% der Jugendlichen keine luxembur-
gische Nationalität. Darunter stellen portugie-
sische Jugendliche (25,3%) und Jugendliche aus 
ex-jugoslawischen Ländern (5,5%)5 die stärksten 
nichtluxemburgischen Migrantengruppen dar.

Vor dem Hintergrund dieser Nationalitätenvielfalt 
stellt sich die Frage, in welchem Maße die Jugend-
lichen unterschiedlicher Nationalität mit ihren je 
spezifischen ethnischen, sozialen, kulturellen und 
sprachlichen Hintergründen in den verschiedenen 
Lebens- und Freizeitbereichen integriert sind.

Der Integrationsbegriff –  
ein Bestimmungsversuch
Dabei wird hier ein Integrationsbegriff verwendet, 
wie er vor allem im Kontext der Migrationsfor-
schung entwickelt und bearbeitet wurde. Schon 
die „Chicagoer Schule“ Anfang des vergangenen 
Jahrhunderts mit ihren bedeutendsten Vertretern 
Park & Burgess untersuchte vor dem Hintergrund 
starker Immigrationsströme nach Chicago in den 
1920er Jahren das Zusammenleben der ethnischen 
Gruppen und stellte Integration als sozialen Pro-
zess dar, der ausgehend von der anfänglichen Riva-
lität zwischen Einwanderer- und Aufnahmegesell-
schaft mit fortlaufender Zeit in der Assimilation, 
also einer gegenseitigen Anpassung, aufgeht.6 

Neuere Ansätze betrachten Integration als viel-
schichtigen, mehrdimensionalen Prozess. So 
unterscheidet Esser auf Ebene der individuellen 
Sozialintegration von Migranten vier Grundpro-
zesse: die Kulturation, Platzierung, Interaktion 
und Identifikation.7 Die Kulturation umfasst die 
Übernahme von Wissen, Fertigkeiten und kultu-
rellen Vorstellungen der Aufnahmegesellschaft. 
Mit der Platzierung werden die Übernahme bzw. 
Gewährung von Rechten, die Einnahme von 
bestimmten Positionen (z. B. Bildungs-, Arbeits- 
und Wohnungsmarkt) und der Zugang zu rele-
vanten Institutionen und Verteilungsnetzwerken 
bezeichnet. Die Interaktion umfasst die Aufnahme 
von sozialen (Primär-)Beziehungen und die Inklu-
sion in familiäre Zusammenhänge und (Freund-
schafts-)Netzwerke. Schließlich werden die Ent-
wicklung gewisser Loyalitäten zum jeweiligen 
sozialen System und die Einordnung der eigenen 
Identität mit der Identifikation als vierter Grund-
prozess bezeichnet.

Diese Überlegungen zur sozialen Integration als 
mehrdimensionalem Prozess, bilden die Hinter-
grundfolie zur Analyse der „Integrationssitua-
tion“ der nichtluxemburgischen Jugend in der Süd
region. Integration wird im Folgenden auf meh-
reren Ebenen analysiert: erstens die Integration 
im Bildungssystem und auf dem Arbeitsmarkt, 
zweitens die Teilhabe im institutionellen Freizeit-
bereich (Jugendhäuser und Vereine), drittens die 
Einbindung in Freundeskreise sowie als weitere 
Ebene das politische Interesse und Partizipation.

Unterschiede in der Bildungsbeteiligung 
und Chancengleichheit der Jugendlichen
Wenngleich mit dem Erwerb von bestimmten 
Bildungsabschlüssen heute keine Garantie mehr 
auf eine entsprechende Berufsposition verbun-
den ist, strukturieren Bildungsabschlüsse nach 
wie vor den Zugang zu Berufspositionen. Dabei 
sind schon mit der Wahl von Schul- und Ausbil-
dungswegen deutliche Unterschiede in Hinblick 
auf Einkommenschancen, Aufstiegsmöglichkeiten 
und Beschäftigungssicherheit im weiteren Berufs-
leben verbunden.

Die mangelnde Bildungsbeteiligung von Migran-
ten bestimmt seit vielen Jahren die bildungspoli-
tischen Debatten in vielen europäischen Ländern. 
Mit den international vergleichenden Pisa-Studien	
wurde eine breite Datenbasis geschaffen, die auf	
verschiedene Missstände hinweist und dem The-	
ma der schulischen Bildung auch zu einer gewis-
sen öffentlichen Aufmerksamkeit verholfen hat.8 
Für Luxemburg wurden z. T. erhebliche Leistungs
unterschiede zwischen luxemburgischen und 
nichtluxemburgischen Schülern in verschiedenen 
Kompetenzbereichen festgestellt.9

Die Ergebnisse unserer Studie stellen die Vertei-
lungsunterschiede auf die beiden Schulformen 
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des luxemburgischen Schulsystems (classique und 
technique) heraus. So sind die luxemburgischen 
Schüler der Südregion zu einem deutlich höhe-
ren Anteil (35%) im classique vertreten als nicht
luxemburgische Schüler (13%).

Dass die Schulwahl neben der Nationalität auch 
von der sozialen Herkunft des Kindes beeinflusst 
wird, zeigt ein Vergleich zwischen dem Berufs-
status des Vaters mit der besuchten Schulform 
des Kindes. Bezogen auf die beiden Schulformen 
sind in der Südregion die Kinder von Beamten mit 
einem Anteil von 54% zu deutlich höheren Antei-
len im classique eingeschrieben als Arbeiterkinder 
(20%).

Dabei besteht – wie bereits für andere Landesteile 
festgestellt wurde – in der Südregion ein starker 
Zusammenhang zwischen dem Berufsstatus und 
der Nationalität.10 Die luxemburgischen Erwerbs-
tätigen der Region sind nur zu einem geringen 
Anteil als Arbeiter (27%), jedoch deutlich häu-
figer als Beamte oder Angestellte tätig. Nicht
luxemburgische Arbeitnehmer sind hingegen mit 
deutlicher Mehrheit als Arbeiter (70%) beschäf-
tigt, insbesondere die portugiesischen (86%) und 
ex-jugoslawischen (82%) Erwerbstätigen.

Die Ergebnisse machen deutlich, dass Bildungs- 
und Berufschancen intergenerational „vererbt“ 
werden und Migration hinsichtlich der Verteilung 
der Chancen in Schule und Beruf offenbar einen 
entscheidenden Einflussfaktor darstellt.

Vereinsmitgliedschaft als Integrationsfaktor
Wenngleich Vereinsverantwortliche seit geraumer 
Zeit über rückläufige Mitgliederzahlen klagen, 
gelten Vereine nach wie vor als wichtige Freizeit
orte unter Heranwachsenden. Gaiser & de Rijke 
bewerten die Vereinsmitgliedschaft als Ausdruck 
der Bereitschaft, sich im öffentlichen und poli-
tischen Raum einzumischen und damit als Indi-
kator für die persönliche und gesellschaftliche 
Integration.11 

In der Südregion sind mit einem Anteil von 52% 
etwas mehr als die Hälfte der luxemburgischen 
Jugendlichen in einem Verein integriert. Dagegen 
ist der Anteil bei Jugendlichen ohne luxembur-
gische Nationalität mit 30% deutlich niedriger. 
Eine Differenzierung nach verschiedenen Natio-
nalitäten zeigt, dass vor allem die portugiesi-
schen Jugendlichen nur zu einem sehr geringen 
Anteil in Vereinsstrukturen integriert sind (23%). 
Demgegenüber zeigen die ex-jugoslawischen Ju-
gendlichen einen höheren Anteil (43%).

Differenziert nach Vereinsart sind nichtluxem-
burgische Vereinsmitglieder vor allem in Sport-
vereinen aktiv (z. B. Fußball, Handball), während 
die Mitgliedschaften bei den luxemburgischen 
Jugendlichen stärker auf die verschiedenartigen 
Vereinsbereiche verteilt sind (Sport, Musik/Tanzen	

und Pfadfinder). Die Ergebnisse deuten darauf 
hin, dass die den Vereinen zugesprochene Integra-
tionskraft nur für einen Teil der Jugendlichen und 
der Vereine gilt und bestimmte Gruppen – z. B. 
portugiesische Jugendliche – nur unzureichend 
erreicht.

Freizeitort Jugendhaus
Jugendhäuser haben sich in den vergangenen Jah-
ren im ganzen Land und auch in der Südregion 
zu wichtigen Einrichtungen außerschulischer 
Jugendarbeit entwickelt. Zu den Kernaufgaben 
der Jugendhäuser gehören Angebote und Projekte 
der Begegnung, Animation und Information für 
Jugendliche.12 Dabei ist das Selbstverständnis der 
Jugendhäuser oftmals von einem sozialpädagogi-
schen Blickwinkel geprägt, der vor allem an der 
Unterstützung und Förderung benachteiligter 
Gruppen ausgerichtet ist.

Wie die Befunde zur Besuchshäufigkeit zeigen, 
sprechen die Angebote der Jugendhäuser einen 
großen Teil der jungen Generation in der Südre-
gion an. Mit einem Anteil von 45% besucht fast 
die Hälfte der Befragten ein Jugendhaus. Bei den 
luxemburgischen Jugendlichen ist deren Anteil 
allerdings deutlich niedriger. Entsprechend häu-
fig verbringen die ausländischen Jugendlichen 
ihre freie Zeit im Jugendhaus. Von den nicht
luxemburgischen Jugendlichen gibt einer von fünf 
Befragten an, das Jugendhaus sogar mehrmals pro 
Woche zu besuchen. Dabei sind es vor allem die 
ex-jugoslawischen und portugiesischen Jugendli-
chen, die besonders häufig im Jugendhaus anzu-
treffen sind.
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Eine Begründung für diese unterschiedlichen 
Besuchshäufigkeiten liefern die Gruppendis-
kussionen mit verschiedenen Jugendcliquen. So 
werden die Besucher des Jugendhauses von den 
nicht im Jugendhaus engagierten Jugendlichen 
vielfach als homogene Gruppe mit z. T. kriminel-
len (Drogen und Gewalt) sowie auffälligen (‚cool‘ 
und ‚rau‘) Verhaltensweisen und Gruppenkul-
turen (z. B. Hip-Hop) wahrgenommen. Aus die-
sen Gründen wird das Jugendhaus von anderen 
(vor allem luxemburgischen) Jugendlichen nicht 
besucht.

Zusammensetzung informeller 
Freundesgruppen
Freizeit im Kontext von Cliquen und informellen 
Freundesgruppen hat im Laufe der vergangenen 
Jahrzehnte immer mehr an Bedeutung gewonnen. 
Neben Schule und Familie gilt die Gleichaltrigen-
gruppe als wichtiger Ort der Sozialisation sowie 
Erfahrungsraum für die Jugendlichen.13 In der 
Südregion sind mehr als 2/3 der Jugendlichen einer 
festen Freundesclique zugehörig. Bei einem Blick 
auf die Zusammensetzung der Freundeskreise 
zeigen die Ergebnisse, dass vor allem die luxem-
burgischen Jugendlichen häufig nationalitäts-	
homogenen Freundescliquen angehören, sich also 
in Freundeskreisen aufhalten, die ausschließlich 
oder überwiegend aus luxemburgischen Jugendli-
chen zusammengesetzt sind (62%). Und mit etwas 
mehr als der Hälfte (52,3%) sind auch die portu-
giesischen Jugendlichen mehrheitlich in natio-
nalitätshomogenen Freundeskreisen integriert. 
Ein Anteil von 28,1% bei den ex-jugoslawischen 
Jugendlichen deutet darauf hin, dass sie häufiger 
in heterogenen Freundeskreisen integriert sind. 
Für einen Teil der luxemburgischen und auch der 
portugiesischen Jugend gehen Freizeitkontakte 
und Gleichaltrigenbeziehungen offenbar nicht 
über die eigene nationale Zugehörigkeit hinaus.

Politisches Interesse und 
gesellschaftspolitisches Engagement
Wie internationale Jugendstudien für andere 
europäische Länder gezeigt haben, ist das Inter-
esse für Politik und die Bereitschaft zum politi-
schen Engagement unter Jugendlichen besonders 
gering.14 Die Befunde unserer Studie deuten auf 
eine ähnliche Tendenz für die Jugend der Süd
region hin. Lediglich etwa jeder zehnte Jugend-
liche gibt an, sich sehr oder etwas für Politik zu 
interessieren. Während der Anteil bei den luxem-
burgischen Jugendlichen mit 13% leicht darüber 
liegt, ist das politische Interesse unter den nicht-
luxemburgischen Jugendlichen nochmals deutlich 
geringer ausgeprägt (6,5%). Ein Blick auf das poli-
tische und soziale Engagement in der Freizeit der 
Jugendlichen ergibt eine ähnliche Tendenz. Auf 
einer Liste von 15 Items, die verschiedene Frei-

zeitaktivitäten abbilden, belegt das politische und 
soziale Engagement den vorletzten Platz. Wenn-
gleich die Werte auf einem insgesamt niedrigen 
Niveau liegen, zeigt ein Vergleich, dass luxembur-
gische Jugendliche gesellschaftspolitisch deutlich 
stärker engagiert und in ihrer Freizeit häufiger in 
sozialen oder politischen Organisationen aktiv 
sind als ausländische Jugendliche. Die insgesamt 
geringe politische Partizipation hat auch Konse-
quenzen für die Präsenz und den Einfluss jugend-
spezifischer Themen, Interessen und Bedürfnisse; 
besonders für die Jugendlichen ohne luxemburgi-
sche Nationalität. Neben dem geringen Einfluss 
auf die parlamentarische Parteipolitik, bedingt 
durch das fehlende Wahlrecht, sind sie als Vertre-
ter eigener Interessen auch außerhalb klassischer 
Politikfelder weniger stark engagiert.

Herausforderungen und Perspektiven
Die Vielfalt der Nationalitäten in der jungen 	
Generation stellt die politisch Verantwortlichen 
aber auch die Jugendarbeit vor eine Vielzahl von 
Herausforderungen. Die vielen Bemühungen um	
Chancengleichheit täuschen nicht darüber hinweg, 
dass der Prozess der gesellschaftlichen Platzie-	
rung und Positionierung für die nichtluxemburgi
schen Jugendlichen nach wie vor mit besonderen 
Schwierigkeiten verbunden ist. Das gilt nicht nur 
in Schule und Beruf sondern auch in den verschie-
denen Bereichen jugendlicher Freizeit. Die beste-
henden Segmentierungen zwischen luxemburgi-
schen und nichtluxemburgischen Jugendlichen im 
Bildungssystem werden in den Vereinen, Jugend-
häusern und Freundesgruppen – wie es scheint 
– nicht kompensiert, sondern setzen sich dort 
fort. Hier drängt sich die Frage auf, ob und wie 
ein Miteinander an die Stelle des Nebeneinanders 
Jugendlicher unterschiedlicher Herkunft treten 
soll bzw. kann.

Aus Perspektive der Jugendforschung bleibt eine 
Reihe von Fragen ungeklärt. Um beispielsweise 
den Migrationshintergrund abzubilden, ist die 
Staatsangehörigkeit sicherlich ein wichtiger, 
jedoch nicht der einzige Indikator. Eine Unter-
scheidung zwischen den in Luxemburg geborenen 
und den zugewanderten ausländischen Jugendli-
chen könnte hier weitere, differenziertere Befunde 
liefern. Auch sollte, neben der voran aufgezeigten 
Analyse struktureller Faktoren, der Integrations-
begriff in Richtung einer subjektiv wahrgenom-
menen Integration weitergedacht werden. In 
diesem Kontext wären Einstellungen, wie etwa 
Sympathie oder Antipathie der luxemburgischen 
Jugend gegenüber Migranten und vice versa von 
Bedeutung. Ein weites Themenfeld also, welches 
den Bedarf an weiterer Forschungsarbeit deutlich 
werden lässt.
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